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entdeckte und belohnte Viebe,
wolte

Bey dem

Zum Gelde
und

Walterſchen
Kochzeit-Geſtin

Welches den zten Octobr. 1748 am Tage Ewalds
zu Goslar mit Bergnüugen celebriret

wauurde,

in folgenden wenigen Zeilen entwerffen, und aus auf—

richtigſt ergebenen brüderlichen Hertzen gratuliren

F. G. R.
C. 8. P. P.

J

HAL. BERSTA5DT,
bey N. M Lanugen, Konigl. Preuß. Regierungs:Buchdrucker.
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nlich auch der Zunder glimmet/
verbirgt datg Jleine Feur ſich ſchon,
ſo zeigt ſich doch die Spuhr davon;
ſanfft die Laute wirdrgeſtimmet,
verrath denenach den GGriff der Thon:
Liebe laſt ſich nitht erdrücken,

die zarte. Neiaung nicht erſticken,
ſo ſchwach fie atfangs um ſich greifft;

das Auge ſpricht in makten Buicken,
wie ſich Gefahr und Hitze häuft.
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cqαMNluf— dann! brecht aus aetrene Flammen
die in-der Stille ungeſtohrt
mit ſußer Hoffnung ſich ernahrt,

ſtoßt in vereinten Sthertz zufanmen“
bey dem geliebten Opfer-Heerd:

Brenn't heitre Augen vor Entiücken,
lacht, und begegnet muntern BlickenEur Stern geht auff in' ſchouſter Racht: J

Die Fruchte ſind erlaubt: zu pftucken
die Hymens Gunſt hatt zugedacht.

t

Gr —leoLun ſchlagt Verlobte in die Hande:
nur friſch heran! jäſt. doppelt. Muth,
ſchlingt Arm um Arm in edler Glut;

Die lande Fäſten gehn zu Ende
der Ewald machetalles gut.

Vergeßt, daß Jhr' habt muſfen paſſen
den Zucker unberubret laſſen

und ſchmachten biß iuns 8te Jahr
uun durft Jhr Amors Naſchwerck faſſen

das Such bither verboten war. Der



nhn X 4er Himmel hangt nicht:gleich voll Geioenz :5
es wechſeln Anmuth und Verdruß;nur halb ſchmeckt ein verſtohlner Kuß,

wenn man bey Schmertz unda Sehnſucht ſihweigen

und bey dem Brunnen durſten muß.
Vergeblich warme Adern ſchwellen
umſonſt wir Uhr und Zager ſtellen,

wenn nicht derſelbe weiter ruckt;
Was helffen die verſchloſſne. Quellen

woraus ſich nicht der Mund erguicht?

25 X vrie Luſt muß alle Laſt verſüſſen:
wiewohl kein Baumerder Fruchte zeigt,
auf unſern Winck ſich nieder beugt,

es muß nicht alſobald verdrieſſen,
wenn mann ein wenig muhſam ſteigt;

Ein koſtbahr Ertz wird ausgeqraben,
die SilberGrube giebt die Gaben

allein nach Arbeit Müh und Schweiß,
ünd wer die liebe Braut will haben

braucht gleichfals Kunſt und Zeit und Fleiß.

6e9AHenn Jacob Rahels Vliek entzundet
wie ſaure Wege muß er gehn?
geduldig Hitz und Froſt ausſtehn

eh' ſich die ſchone Freundin findet
eh' Lohn und Troſt ſich laſſet ſehn.

Durch ſtilles, und vernunftges Hoffen
wird ofters wohl das Ziel, getroffen

wie fern es Anfangs ſich gezeigt,
und endlich ſteht die Cammer öffen

da man zur Braut ins Bette—ſteigt.

59er Selave ſeufzt und ſtirbt in Ketten,
wenn ibhm kein-Labſaal ubrig iſt;
der Baum welckt, den man nicht begießt;

man ſucht ſich aleichwohl gut zu betten,
wenn man ein nettes Kind erkießt.

Der Schiffer ſeegelt nach dem Lande,
er ſieht nicht blooß an feüchten Strande

das Cap der guten. Hoffnung. an,
er lenckt in Port von Klipp und Sande,

und ſteiget aus, ſobald er kann.
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Wies eigentlich benrckt Dein Sebnen
geliebtes und verlobtes Zwey;z
du ſtimmſt der rechten Meinung bep,

Die Liebe muß doch endlich kronen
und lohnen die geprufte Treu;

Recht: So haſtu es auch begriffen:
nach Sturm und ausgeſtandnen Puffen

und uberwundner Schwierigket
kann man dennoch in Haafen ſchiffen

mit Luſt in voller Sicherheit.

QNies Waſſer iſt auf Deine Muhle
erfreuter Commiſſarius—
der Chriſtinne feurger Kuß

reißt Dich gantz ehrbahr zu den Ziele;
fort mit Dir, dann der Heſperus

und tauſend Sterne, tauſend Kertzen
die leuchten Dir bey Deinen Schertzen,

die Schone bietet ſchon die Hand,
die ſchone Braut, die ſich zu Gortzen

mit dir biß in das Grab verband.

8 JRorlit abgezogenen Gedancken
komt man in Lieben nicht ſehr weit,
wen das Coneretum nicht erfreut,/

komt langſam aus den langen Schrancken
zum Zweck und zu der Wüurcklichkeit.

Jch will mich langer nicht verweilen,
ich ſehe Dich von hinnen eilen.

vergnügtes Paar, du winckſt dir ſchon:
Die Liebe will den Preiß austheilen.

Gluck dann zu der Commißion.
R

71Sii uf! Seegen auf! und Gluck zum Felde
die ſchone Fluhren bleiben grun/
ſo viel der Pflug muß Furchen ziehn

von Donau-Strohm biß an die Schelde
ſo voller Roſen ſollſtu bluhn,

ſo manche durſt'ge liebe Seele
mit langen Zugen in die Kehle

goslariſch Bier entzuckend lenckt
fo mancherley Vergnügen zehle,

das man in keine Zahl einſchranckt.
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